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Der Maschinen- und Anlagenbau ist neben 
der Automobilindustrie in Deutschland eine 
Schlüsselindustrie. Er ist ein wichtiger in-
dustrieller Kern der deutschen Wirtschaft 
und spielt eine entscheidende Rolle für die 
ökonomische, beschäftigungspolitische und 
gesellschaftliche Entwicklung des Landes. In 
keiner anderen Industriebranche arbeiten in 
Deutschland so viele Menschen. Im Jahr 2014 
hat der Maschinenbau die eine Million-Mar-
ke dauerhaft übersprungen. 
Der deutsche Maschinenbau kann sich aber 
nicht auf den bisherigen Erfolgen ausruhen. 
Der internationale Wettbewerbsdruck nimmt 
vor allem aus Asien und den USA massiv 
zu. Insbesondere China setzt auf den Ma-
schinenbau und will in HighTech-Segmente 
vorstoßen, in denen die deutsche Branche 
besonders stark ist.
Zugleich verlangen Klimawandel, Res-
sourcenknappheit, Digitalisierung der 
Wirtschaft, demografischer Wandel und 
Verschiebungen in den internationalen 
Wirtschaftsbeziehungen auch vom Ma-
schinenbau neue Antworten. Gemeinsame 
Anstrengungen sind notwendig, um diese 

Herausforderungen zu meistern. Dies hat 
auch das Bundeswirtschaftsministerium 
erkannt und in seiner Neuausrichtung 
der Industriepolitik einen ergebnisorien- 
tierten Dialog mit Wirtschaft und Gewerk-
schaften angestoßen. Im Oktober 2014 
hat das BMWi eine öffentliche Konsulta-
tion im Maschinen- und Anlagenbau ge-
startet. Die Ergebnisse der Online-Befra-
gung sind Anfang Dezember 2014 in ein 
Fachgespräch mit Vertretern der IG Metall 
und des VDMA/VDW eingeflossen. Maß-
nahmen zu drei Handlungsfeldern (Be-
schäftigung, Internationalisierung, Digita- 
lisierung) wurden diskutiert. Am 16. Dezem-
ber fand ein Spitzengespräch mit Bundes-
wirtschaftsminister Sigmar Gabriel statt, 
um die Umsetzungsmaßnahmen zu be-
schließen (➤ Gemeinsame Erklärung). 
Entscheidender Erfolgsfaktor für den tra-
ditionell gut aufgestellten deutschen Ma-
schinenbau ist seine Kompetenz, optimale 
wettbewerbsfähige Lösungen für seine 
Kunden und technische Schlüsselleistun-
gen anzubieten. Die Dialogpartner stim-
men überein, dass diese Kompetenz durch 

gezielte Anstrengungen in Bildung und 
Innovation laufend neu erworben werden 
muss und dass dazu auch ein wesentlicher 
Beitrag der Politik erforderlich ist.
Qualifizierte Beschäftigte sind der entschei-
dende Erfolgsfaktor für den Maschinenbau. 
Damit es dabei bleibt, ist es notwendig, 
die typischen Berufsbilder und die zuge-
hörigen Ausbildungsinhalte des Maschi-
nenbaus auf ihre Aktualität zu prüfen und 
anzupassen. Es muss selbstverständlich 
sein, dass die junge Generation eine Chan-
ce auf einen Ausbildungsplatz bekommt. 
Dies schließt ausdrücklich Jugendliche mit 
geringeren Qualifikationen ein. Notwendig 
ist zudem eine alternsgerechte, lernförder-
liche Arbeitsorganisation für ein kreatives 
Arbeitsumfeld. Die Dialogpartner haben 
sich außerdem dazu verpflichtet, den Miss-
brauch von Werk- und Dienstverträgen zu 
verhindern und in Missbrauchsfällen ge-
meinsam aktiv zu werden. 

„Made in gerMany“ auch in Zukunft
Die Digitalisierung der Wirtschaft ist eine 
Zukunftsaufgabe. Für den Erfolg wird mit 
entscheidend sein, dass die Beschäftigten 
frühzeitig in die Gestaltung der Verände-
rungsprozesse einbezogen werden und ihnen 
selbstverantwortliches Arbeiten ermöglicht 
wird. Nur so ist der Nutzen für die Beschäf-
tigten und die Akzeptanz dieser Technologie 
gegeben. BMWi, VDMA und IG Metall werden 
sich dafür einsetzen.
Die Vertragspartner bekennen sich zum In-
dustrie- und Produktionsstandort Deutsch-
land. Der Maschinen- und Anlagenbau soll 
auch in Zukunft die Weltmärkte mit Gütern 
„Made in Germany“ beliefern. Dazu müssen 
auch die weltwirtschaftlichen Rahmenbedin-
gungen stimmen: ein fairer Welthandel und 
offene Weltmärkte. 
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Die IG Metall hat in einer gemeinsamen Erklärung mit dem Branchenverband VDMA und 
dem Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) ein Maßnahmenpaket zur 
Zukunft des Maschinen- und Anlagenbaus beschlossen. Dieses werden die Vertrags- 
parteien gemeinsam umsetzen.

http://www.bmwi.de/BMWi/Redaktion/PDF/B/branchendialog-maschinen-und-anlagenbau-2014-positionspapier,property=pdf,bereich=bmwi,sprache=de,rwb=true.pdf


Deutschland wird seit Jahren kaputt ge-
spart. Die gefeierte „schwarze Null“ im 
Bundeshaushalt ist teuer bezahlt. Die 
Anfang 2000 eingeleitete Steuerreform 
hat den öffentlichen Haushalten massi-
ve Einnahmeausfälle beschert. Die damit 
einhergehende restriktive Haushaltspo-
litik setzte eine Abwärtsspirale bei den 
öffentlichen Investitionen in Gang, die 
nicht durch private Nachfrage kompensiert 
wurde. Das Ergebnis fehlender öffentlicher 
Investitionen ist eine marode öffentliche 
Infrastruktur.
Das Problem scheint mittlerweile im BMWi 
angekommen zu sein. Mit der Einrichtung 
der Expertenkommission hat Bundes-
wirtschaftsminister Gabriel einen ersten 
wichtigen Schritt getan, um gemeinsam 
mit den Akteuren aus Wirtschaft, Wissen-
schaft und Gewerkschaften auszuloten, 
was möglich ist. Zusammen mit den Bran-
chendialogen und dem neuen Bündnis 
„Zukunft der Industrie“ ist eine Bühne 
errichtet, von der aus Deutschlands Rolle 
als Wachstumsanker in Europa wieder ge-
stärkt werden kann.

fiskalpolitischen handlungs- 
spielrauM ausschöpfen
Denn mit der Schuldenbremse und dem 
europäischen Fiskalpakt sind der Regie-
rung nur scheinbar die Hände gebunden. 
Nach Berechnungen der Kreditanstalt für 
Wiederaufbau (KfW) könnten Bund und 
Kommunen bis 2018 rund 150 Milliarden 
Euro mehr investieren, ohne die Schulden-
bremse zu tangieren. Zusätzliche öffent- 
liche Infrastrukturinvestitionen stimulie-
ren das Wachstum und senken die Schul-
denquote. Deshalb setzen wir uns dafür 
ein, den fiskalpolitischen Handlungsspiel-
raum voll auszuschöpfen. Wir wollen Inves-
titionen in die Zukunft, anstatt dass ma- 
roden Banken mit Milliarden die Bilanzen 
ausgeglichen werden.

Wann, wenn nicht jetzt, sind zusätzliche 
Investitionen auch durch Kredite zu finan-
zieren? Das historisch niedrige Zinsniveau 
und die damit verbundenen deflationären 
Tendenzen erlauben und erfordern sogar 
eine entschlossene Kraftanstrengung der 
öffentlichen Hand. Von einem nachhaltigen 
Investment profitieren sogar noch die Ban-
ken, wenn sie das tun, wozu sie da sind – 
nämlich mit Krediten die wirtschaftliche Tä-
tigkeit einer Gesellschaft zu unterstützen.
Deshalb sollten öffentliche Investitionen 
von der Schuldenbremse ausgenommen 
werden. Notwendig ist ein nachhaltiges, 
ökologisches und sozial ausgewogenes 
Investitionsprogramm. Auf europäischer 
Ebene haben die Gewerkschaften vorge-
schlagen, einen „Europäischen Zukunfts-
fonds“ einzurichten.
Das Problem – auch in der Expertenkom-
mission – ist, dass diese Vorschläge von 
den Vertretern der privaten Wirtschaft 
nicht angenommen und von der Politik 
nicht umgesetzt werden. Immer noch ha-
ben Konzepte Hochkonjunktur, die schon 
in der Vergangenheit nicht Teil der Lösung, 
sondern Teil des Problems waren.
Ein solcher Irrweg sind öffentlich- 
private Partnerschaften. So zeigt sich 

zum Beispiel nach Zahlen des Bundes-
rechnungshofes, dass diese bei fast allen 
Autobahnprojekten teurer sind als kon-
ventionelle öffentliche Finanzierungen. 
Der Staat muss sich dann zwar nicht wei-
ter verschulden, aber das Versprechen, 
die Privaten könnten billiger bauen, wur-
de bislang nie eingehalten.
Kein Wunder: Investoren haben keine 
Wohltaten im Sinn, sondern wollen Ge-
winne erwirtschaften. Die Zeche zahlt der 
Steuerzahler. Staatliche Ausgaben und 
Konsumnachfrageförderung hingegen 
begünstigen private Investitionen. Eine 
strategisch ausgerichtete Energie-, Ver-
kehrs-, Forschungs- und Bildungspolitik, 
wie die IG Metall sie fordert, setzt Inves-
titionsanreize, fördert Zukunftstechno-
logien und sorgt dafür, dass Leitmärkte 
besetzt werden können. Dann gilt auch 
wieder der Satz, wonach die Investitio-
nen von heute die Arbeitsplätze von mor-
gen sind.
➤ Weitere Informationen: 
 In einem ➤ Thesenpapier haben die 

Gewerkschaften im Deutschen Ge-
werkschaftsbund ihre Positionen für 
die Expertenkommission „Investiti-
onsstrategie“ dargelegt.
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investitionen

Wann, wenn nicht jetzt?
In Deutschland wird immer weniger investiert. Das gilt für den Staat genauso wie für die Privatwirtschaft. Die Investitionsquote sinkt 
seit Jahren. Das Wirtschaftsinstitut DIW errechnet eine Investitionslücke von etwa drei Prozent des Bruttoinlandproduktes. Das sind 
etwa 80 Milliarden Euro jährlich. Woher soll das notwendige Geld kommen? Darüber macht sich eine Expertenkommission „Investi-
tionsstrategie“ des BMWi Gedanken. Auch Wolfgang Lemb, geschäftsführendes Vorstandsmitglied der IG Metall, ist Mitglied dieses 
Gremiums. Hier sein Kommentar.
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Wolfgang Lemb, geschäftsführendes Vorstandsmitglied der IG Metall

http://www.igmetall.de/internet/2014_10_15_Thesenpapier_Expertenkommission_Investitionsstrategie_296ef8436937267d317a777576780146efc2aac4.pdf


Die Energiewende ist kein Selbstlauf. Die-
se Erkenntnis zog sich durch den gesamten 
Tagungsverlauf. In der regen Diskussion 
auf der Fachtagung der IG Metall „Chance 
– Energiewende-Markt?!“ am 4. Dezem-
ber 2014 in Frankfurt wurde auch deutlich, 
dass gerade Betriebsräte und IG Metall in 
vielen Unternehmen die Initiative ergrei-
fen, um die Energiewende voranzubringen.

Deutschland hat bei der Energiewende in 
Europa eine hohe Verantwortung. Nach ➤ 

Wolfgang Lemb, geschäftsführendes Vor-
standsmitglied der IG Metall, muss „die 
Energiewende nicht nur klimapolitisch er-
folgreich sein. Sie muss gerade auch indus-
triell ein Erfolg sein.“ Es gehe darum, eine 
Balance zwischen Wirtschaft, Arbeitsplätzen 
und ökologischer Modernisierung zu fin-
den. „Der Strukturwandel muss auch sozial 
tragfähig sein. Er passiert nicht losgelöst 

von Beschäftigten, deren Einkommen und 
Arbeitschancen.“ Dies sei auch der Hinter-
grund für die laufende Unterschriftenaktion 
der Gewerkschaften „Für bezahlbaren Strom 
und gute Arbeitsplätze“. „Es geht nicht um 
das ,Ob‘ der Energiewende, sondern darum, 
wie wir den Weg zu einer gelungenen Ener-
giewende gestalten,“ so Lemb.
Armin Schild, Bezirksleiter IG Metall Mitte  
betonte, dass Deutschland gar die Rolle 
des Vorbilds zukomme. „Wenn wir es nicht 
schaffen, mit Hilfe von Innovationen und 
einer nachhaltigen Industriepolitik den Aus-
stoß von Treibhausgasen zu verringern, wer 
dann?“ 
Dass die Energiewende technologisch mach- 
bar ist, führte ➤ Astrid Ziegler, Leiterin des 
Ressorts Industrie-, Struktur- und Ener-
giepolitik beim IG Metall Vorstand, aus.  
Umwelt- und Effizienztechnologien seien ein 
riesiger Markt, der weltweit rund 6,5 Prozent 

jährlich wachse. Der „Energiewende-Markt“ 
sei dynamischer Teil eben dieses Marktes 
und überdies ein wichtiger Beschäftigungs-
motor. In Deutschland würden bereits  
1,5 Millionen Menschen in der GreenTech- 
Industrie beschäftigt. Bis 2018 sei mit ei-
nem Beschäftigungswachstum von rund 
sieben Prozent jährlich zu rechnen. 
Noch konzentrieren sich Maßnahmen zur 
Energieeffizienz in Deutschland vor allem auf 
die Gebäudesanierung, hob ➤ Carola Kantz, 
Leiterin Forum Energie beim VDMA, in ihrem 
Referat hervor. Die Chance liege aber darin, 
dass insbesondere der Maschinen- und Anla-
genbau das Potenzial der Energiewende stär-
ker nutzen könnte, um energieeffizientere 
Maschinen und Produktionstechniken sowie 
Anlagen zur Strom- und Wärmeerzeugung 
zu entwickeln und auf den Markt zu bringen. 
Auch bei der Elektromobilität halte sich die 
Branche noch immer zu sehr zurück.
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» Durch die 2012 im 
neuen Werk gestartete 
energieeffizientere und 
hochmoderne Serien-
produktion von Wind-
kraftanlagen wurde 
nahezu die Hälfte der 

Arbeitsplätze in der Rotorenherstellung 
am alten Standort überflüssig. Die meis-
ten betroffenen Kolleginnen und Kollegen 
konnten wir dort jedoch in einem neu ge-
gründeten Repair-Shop weiterbeschäfti-
gen. Dieser kümmert sich vor allem um die 
Reparatur und Verbesserung von Modell-
teilen, beispielsweise um die Weiterent-
wicklung von Magneten. Perspektivisch 
möchten wir ein regelrechtes Kreislaufsys-
tem rund um die neuen Modelle aufbauen. 
Das gibt uns die Chance, vorhandene Qua-
lifikationen zu erhalten, das Know-how 
der Belegschaft zu erweitern und Arbeits-
plätze langfristig zu sichern. «
Donald Magdanz, Betriebsratsvorsitzen-
der Vestas Nacelles, Lübeck

» Wir nehmen bei uns 
das Thema „Energieef-
fizienz“ sehr ernst. Wir 
achten nicht nur darauf, 
dass die Herstellung 
unserer Produkte im-
mer weniger Energie 

verbraucht, sondern kümmern uns auch 
darum, im Arbeitsalltag Energie einzuspa-
ren. Unter anderem haben wir mit dafür 
gesorgt, eine Halle und ein Bürogebäude 
als „Green Building“ zertifizieren zu lassen. 
Das ermöglicht es uns, rund 25 Prozent der 
Primärenergie einzusparen und auch den 
CO2-Verbrauch deutlich zu senken. Auch in 
dem Betriebsratsausschuss „Infrastruktur“, 
genießt das Thema „Energieeffizienz“ einen 
hohen Stellenwert. Nach erfolgtem Neubau 
der „Green Buildings“ möchten wir hier 
noch einen Schritt weiter gehen. So denken 
wir unter anderem darüber nach, ein eige-
nes Blockheizkraftwerk zu bauen. «
Astrid Heiseler, Betriebsratsmitglied Sie-
mens, Mülheim

» Die Energiewende 
stellt uns konzernweit 
vor die Aufgabe, Sys-
tem- und Produkttech-
nologie zu synchroni-
sieren. Es geht dabei 
nicht nur darum, die 

erneuerbaren Energien bei der Produkti-
on stärker zum Zuge kommen zu lassen. 
Wir sehen uns auch gefordert, energie- 
intensive Produkte mit Hilfe neuester 
Technik in energieeffiziente umzuwan-
deln. Wir arbeiten deshalb an einer gan-
zen Palette von neuen Produkten, entwi-
ckeln aber stets auch z.B. unsere Motoren 
und Pumpen weiter, um effizient den 
Energieverbrauch zu senken. Gleichzeitig 
stellen wir uns den neuen Anforderungen 
an die Qualifikation der Beschäftigten. 
Ich bin zuversichtlich, dass Deutschland 
in Sachen Energieeffizienz international 
Marktführer werden kann. «
Lothar Kämpfer, Konzernbetriebsratsvor-
sitzender ABB AG, Mannheim
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statements aus der betrieblichen praxis

➤

http://www.igmetall.de/internet/2014_12_04%20%20Wolfgang%20Lemb_Energiewende%20und%20nachhaltige%20Industriepolitik_380ac7a67351dda1546d8900b63d30e5139917dc.pdf
http://www.igmetall.de/internet/2014-11-04_Astrid%20Ziegler_ChanceEnergiewendeMarkt_11340540a649c2653c3da83147c4872cb1d75598.pdf
http://www.igmetall.de/internet/2014-12-04%20%20Carola%20Kantz_Wettbewerbsvorteil%20Energieeffizienz_bb4aa3c5cd4ccd446c3a98180323575e53b6e71b.pdf


Neue Broschüren
Neuer BraNcheNreport  
MaschiNeN- uNd aNlageNBau
Die Broschüre „HighTech, GreenTech, Gute 
Arbeit – Zukunftsperspektiven des Ma-
schinen- und Anlagenbaus“ beschreibt die 
wichtigsten Entwicklungstrends und die 
zentralen Herausforderungen der Branche. 
Sie gibt Antworten auf die Fragen, die den 
Maschinenbau umtreiben: Wie kann er auf 
den demografischen Wandel angemessen 
reagieren? Muss die Globalisierung zwangs-
läufig zu Lasten hiesiger Arbeitsplätze ge-
hen? HighTech versus mittleres Markt- und 
Technologiesegment – wo liegt die Zu-
kunft? Wie lassen 
sich die Beschäf-
t i g u n g s p o t e n - 
ziale von Green-
Tech besser er-
schließen? Wie 
kann die Branche 
der Gefahr entge-
hen, dass in einer 
digitalisierten 

Fabrik der Zukunft die Hardware des Maschi-
nenbaus austauschbar und die Software do-
minant wird? Statements von Betriebsräten 
reichern die Antworten auf diese Fragen an. 
Das Schlusskapitel enthält Anforderungen 
der IG Metall an eine die Branche wirksam 
unterstützende Industriepolitik.
➤ Bestellungen über: www.igmetall.de/  
 Servicebereich/Shop/ 
 Produktnr. 30769-53324

aNforderuNgeN der ig Metall 
aN eiNe europäische co2-regu-
lieruNg Bei pKW
Die Broschüre setzt sich mit möglichen 
kommenden Schritten bei der europäi-
schen Regulierung der CO2-Grenzwerte im 
PKW-Bereich auseinander. Aus Sicht der 
IG Metall werden durch anspruchsvolle, 
aber technisch erreichbare Grenzwerte 
Innovationen auf den Weg gebracht, die 
nachhaltig Arbeitsplätze sichern. Notwen-
dig ist auch, dass die Automobilunterneh-
men mehr in Innovation, Forschung und 
Entwicklung investieren. Gefordert sind 

zudem öffentliche 
Investitionen in In-
frastruktur. Am 27. 
Januar 2015 stellt 
die IG Metall ihre 
Positionen und 
Forderungen bei 
einer hochrangig 
besetzten Veran-
staltung in Brüssel vor.
➤ Download im IG Metall-Mitglieder- 
 bereich über www.igmetall.de
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Vorankündigung 
Auf der industriepolitischen Konferenz der 
IG Metall am 26. März 2015 in Brüssel steht 
die Re-Industrialisierungsstrategie der Euro-
päischen Kommission im Mittelpunkt. Darü-
ber will sie mit Vertretern der Europäischen 
Kommission, des Europäischen Parlaments 
und der Wirtschaft diskutieren. So begrüßt 
die IG Metall die Kernbotschaft der Europä-
ischen Kommission, wonach die Industrie 
die Hauptrolle spielen muss, wenn Europa 

wirtschaftlich stark bleiben soll. Angesichts 
der Erfahrung aus der Weltwirtschaftskrise 
2008/2009 ist dies ein wichtiges und not-
wendiges Ziel. Fraglich ist aber, ob die skiz-
zierten Maßnahmen die richtigen Akzente 
setzen. Reichen sie aus, um die industrielle 
Basis der Euro-Krisenländer aufzubauen, in 
den anderen Ländern die Industrie weiterzu-
entwickeln sowie mehr Beschäftigung und 
nachhaltiges Wachstum zu erzielen?
➤ Weitere Informationen und Anmeldung 

über: Sarah.Menacher@igmetall.de

http://www.industriall-europe.eu/database/uload/pdf/FinalConsultati-
onEnergyClimateGreenPaper20062013-de.pdf

Urban Rid, Leiter der Energieabteilung 
im BMWi stellte sich dem Vorwurf man-
gelnder Planungssicherheit, der in vielen 
Diskussionsbeiträgen erhoben wurde. Sie 
erschwere Investitionen in die Energiewen-
de. Rid verwies auf die von der Bundes- 
regierung gefassten Beschlüsse für einen 
„Nationalen Aktionsplan Energieeffizi-
enz“. Die Bundesregierung habe nach-
gebessert und sei dabei, den politischen 
und regulatorischen Stillstand der letzten 
Jahre zu beseitigen. Sie wolle den Indus-
triestandort Deutschland stützen und 
habe auch die sozialen Folgen des Struk-
turwandels fest im Blick, betonte er. „Wir 
brauchen künftig eine konventionelle Ka-
pazitätsreserve, aber auch mehr Flexibili-
tät und die Verzahnung unterschiedlicher 
Technologien. Wir sind das Problem der 
Kostendynamik angegangen und haben 
mit der Reform des EEG zu einer besseren 
Steuerung beigetragen. 2015 werden die 
Strompreise erstmals stabil bleiben oder 
leicht sinken.“ 
Die sehr angeregte Diskussion auf fach-
lich hohem Niveau machte bis zum Schluss 
deutlich, wie engagiert viele Betriebsräte 
das Handlungsfeld „Energiewende“ in der 
betrieblichen Praxis bereits angehen.

➤ Fortsetzung von Seite 3

Auf der 16. Branchentagung „Heizungs-
industrie“ der IG Metall vom 6. bis 8. Ok-
tober 2014 in Stadtallendorf haben sich 
die teilnehmenden Betriebsräte in einer 
gemeinsamen Erklärung darauf verstän-
digt, tarifvertragliche Abweichungen in 
ihrem Bereich einzudämmen und die 
Tarifbindung in der Branche zu stärken. 
Zugleich solidarisieren sie sich darin mit 
den Kolleginnen und Kollegen von Bosch 
Thermotechnik, Werk Lollar, die um den 
Erhalt ihrer Arbeitsplätze kämpfen. 

Die Initiative für diese ➤ „Stadtallendor-
fer Erklärung“ und die Solidaritätsbekun-
dung ging von einem Betriebsrätenetz-
werk der IG Metall aus. Solche Netzwerke 
im Rahmen der Branchen- und Teilbran-
chenarbeit der IG Metall spielen gerade 
in Bereichen wie der Heizungsindustrie, 
die größtenteils mittelständisch geprägt 
ist, eine starke Rolle, um die Tarifbin-
dung zu stärken und um die Arbeits- und 
Entgeltbedingungen der dort Beschäftig-
ten zu verbessern.

stadtallendorfer erklärung

BetrieBsräte der heizuNgsiNdustrie BeKeNNeN sich zuM tarif

http://www.igmetall.de/view_myigm.htm
www.igmetall.de/servicebereich/shop
mailto:sarah.menacher@igmetall.de
http://www.igmetall.de/internet/Stadtallendorfer_Erklaerung_Heizungsindustrie_2014_10_08_d96725108122db33262481fc1715c004fb7f1725.pdf

